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Teils herbe Enttäuschungen
brachten heuer für die Grünen
die bisherigen vier Landtags-
wahlen in Niederösterreich, Ti-
rol, Kärnten und Salzburg. Das
Schicksal, aus dem Parlament
zu fliegen, erlitten sie – nach
demNationalrat 2017 – auch
noch in Kärnten. In den ande-
ren drei Bundesländern konn-
ten sie sich zwar im Landtag
halten, aber sie mussten saftige
Verluste hinnehmen.
DenWahlmarathon starte-

ten am 28. Jänner dieNieder-
österreicher.Während die Par-
tei 2013 noch 8,1 Prozent holte,
waren es heuer nur noch 6,4
Prozent (–1,6 Prozent).
InTirol ging es dann am 25.

Februar ans Eingemachte. Die
Grünen ließen mit 10,7 Prozent
zwar nach (2013: 12,6 Prozent),

konnten aber die Zweistellig-
keit bewahren. Und es reichte
sogar für eine Regierungsbetei-
ligung: Die schwarz-grüne Ko-
alition wurde fortgesetzt.
Am 4. März waren die Kärnt-

ner an der Reihe. Dort erlebten
die Grünen nach 2013 (12,1
Prozent) ein wahresWahldeba-
kel. Sie hatten die angestrebte
Fünf-Prozent-Hürde mit 3,1
Prozent (–8,9 Prozent) nicht
übersprungen und flogen
prompt aus dem Landtag.
Die Salzburgerwaren

schließlich am 22. April aufge-
fordert, zurWahlurne zu schrei-
ten. Nach dem geschichts-
trächtigenWahlergebnis von
2013 mit 20,2 Prozent kam die
Öko-Partei nur noch auf 9,3
Prozent, heimste also einen
Verlust von 11 Prozent ein.

Kogler gratuliertWilli (re.) zumSieg und Bürgermeistersessel

Woein Willi, da
ein Radweg –
unter anderem

mit dieser authentischen Pa-
role machte der „neue“
Shootingstar der Grünen
Wahlwerbung. Und so fuhr
er am Stichwahltag mit dem
Drahtesel vor. Die finanziel-
lenMöglichkeitenWilliswa-

ren aufgrund der all-
gemeinen grünen Si-
tuation einge-
schränkt, um nicht
zu sagen nicht da.
Das erkannte man in

Innsbruckan jederEcke.
Zwischen der mit Großflä-
chenplakaten zugepflaster-
ten Stadt von Bürgermeiste-
rin Christine Oppitz-Plörer
mischte sich ab und zu ein
Willi-Dreieckständer mit
der simplen Botschaft
„Einer für alle“. Auch damit
traf er mitten ins Schwarze.

Statt Plakatflut eine
Armee von Helfern
Statt der teuren Plakatflut
baute der 59-Jährige auf die
Kraft der sozialen Medien,
auf den direkten Bürgerkon-
takt, auf Mundpropaganda
sowie auf all jene Leute, die
für ihn auf den Straßen un-

Mit dem Sensationssieg vonGeorgWilli ums Bürgermeisteramt
in Innsbruck avanciert der 59-Jährige prompt zum grünen
Hoffnungsträger. ImWahlkampf baute er auf Bürgerkontakt.

Wo ein grüner Willi, da ein Radweg
ermüdlich „rannten“. Diese
Unterstützer wurden von
Tag zu Tag mehr – eine Art
Willi-Hype entstand. Willi
hatte auch einen entschei-
denden Bonus gegenüber
Oppitz-Plörer: Bei einigen
sehr umstrittenen Entschei-
dungen der vergangenen
sechs Jahre in Innsbruck, die
viele Bürgerproteste hervor-
riefen, war er der große Un-
beteiligte. Saß er doch weit
weg von Innsbruck imNatio-
nalrat inWien. Er konnte so-
mit stets betonen, dass er
manches anders gemacht
hätte – obwohl seine Partei
in der Stadtregierung saß
und die Entscheidungenmit-
trug. Nun muss Willi, der
hobbymäßig Chorleiter ist,
den Takt angeben – was an-
gesichts von zehn Parteien
imGemeinderat alles andere
als leicht sein wird.
Wahlsieg Willis vor zwei
Jahren vorausgesagt
Den Sieg Willis hatte der
Innsbrucker Politologe
Christian Traweger bereits
vor geraumerZeit prognosti-
ziert: „Der Erfolg Willis
wurde von uns 2016 voraus-
gesagt – worauf alle aufmich
beleidigt waren“, sagt der
langjährige Beobachter. Das
Argument, wenn mehr Bür-
gerliche zur Wahl gegangen
wären, dann hätte Oppitz-
Plörer gewonnen, lässt er
nicht gelten: „Das wäre sich
so oder so nicht mehr ausge-
gangen. Der Rückstand war
schon zu groß.“
Der 59-Jährige ist nun
grüner Hoffnungsträger
Innerhalb des grünen La-
gers gilt der 59-jährige Willi
nun als großer Hoffnungs-

träger. „Willi hat den Beweis
erbracht, wie es gehen kann.
Sein Weg ist für die Grünen
richtungsweisend“, sagt
Bundessprecher Werner
Kogler. Dieser kündigte ja
beim Erneuerungsprozess
am vergangenen Samstag
unter anderem an: „Wir soll-
ten so formulieren, bei aller
Tiefe der Verwurzelung der
Themen, dasswir breiter und
verständlicher in der Spra-
che werden.“ Was aber nicht
heißen solle, die grüneFahne
am Stammtisch nach popu-
listischen Winden der Rech-
ten auszurichten. Bei Erste-
rem könnte Willi wirklich
Signal- und Vorbildwirkung
für die Grünen haben.

C. Meinert/J. Steiner/P. Neuner

Stilgerecht kam
GeorgWilli beim
erstenWahlgang
und auch zur
Stichwahl mit
dem Drahtesel
zur Stimmabgabe
angeradelt. Aber
auch sonst ver-
wendetWilli das
Zweirad, wo es
möglich ist bzw.
setzt auf öffentli-
cheVerkehrsmit-
tel als Hauptfort-
bewegungsmit-
tel. Der Innsbru-
cker fuhr für die
Grünen am Sonn-
tag den größten
Erfolg seit länge-
rer Zeit ein.

Ein grünes Erfolgsrezept?
Grünkandi-

dat Georg Willi
wird Innsbru-
cker Bürger-
meister. Ist das
für die Grünen
auch bundes-
politisch ein
Comeback?

In Inns-
bruck gibt

es knapp über
100.000 Wahl-
berechtigte.
Nicht einmal
die Hälfte da-
von ging wählen, darunter waren rund 53
Prozent für Willi. Bei über 6,4 Millionen in
ganz Österreich verfügbaren Wählerstim-
men sind Willis Anhänger zu wenige, um
einen großenUnterschied zumachen.

Interessant für die Grünen sind die
Lehren aus Willis erfolgreicher Wahl-

kampagne. Er verkörpert einen Bürgerli-
chen und keinen Linken. Leistbares Woh-
nen war sein Hauptthema. Das hat inWien,
Graz, Linz & Co. genauso praktische Be-
deutung.

Die grüne Partei muss sozialpolitisch
punkten, statt Grundsatzdiskussionen

gewinnen zu wollen. Dabei geht es nicht um
Mindestsicherungen, sondern die Lebens-
kosten des Mittelstands, der die Mehrheit
der Grünwähler bildet. Das hat der Lokal-
politiker Willi richtig erkannt, die Bundes-
grünen aber (noch?) nicht.

GeorgWilli hat den Beweis
erbracht, wie es in Zukunft
funktionieren kann. Sein
Weg ist für die Öko-Partei
richtungsweisend.
BundessprecherWerner Kogler

Der Erfolg vonGeorgWilli
wurde von uns bereits im
Jahr 2016 vorausgesagt –
worauf alle auf mich
beleidigt waren.
Politbeobachter ChristianTraweger

Peter Filzmaier ist Professor
für Politikwissenschaft an der
Donau-Universität Krems und

der Karl-Franzens-Universität Graz.
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SERIE BITTERER NIEDERLAGEN


